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Seit 2012 beschäftigen sich Vorstand und Mit-
arbeiter der Raiffeisenbank Lech intensiv mit 
der Gemeinwohl-Ökonomie. In diesem Bericht 
werden die Ergebnisse, Zielsetzungen sowie 
die Gemeinwohlbilanz erläutert. Doch was ist 
die Gemeinwohl-Ökonomie? Eine kurze Zu-
sammenfassung:

Die Gemeinwohl-Ökonomie beschreibt eine 
sozialere, ökologischere und demokratischere 
Wirtschaft. Sie ist auf Gemeinwohl-fördernden 
Werten aufgebaut. 

Neues Wertesystem
Der Wertewiderspruch zwischen Markt und 
Gesellschaft soll aufgehoben werden. In der 
Wirtschaft sollen dieselben humanen Werte 
belohnt werden, die auch zwischenmensch-
liche Beziehungen gelingen lassen. Die Wirt-
schaft soll dabei wieder mit Werten und Zielen 
übereinstimmen, die in den meisten Verfas-
sungen westlicher Demokratien bereits veran-
kert sind.

Start 2009 in Österreich
Die erste Version des Modells inklusive Ge-
meinwohl-Bilanz wurde von einem Dutzend 
Unternehmer aus Österreich 2009 bis 2010 
entwickelt. Im ersten Bilanzjahr 2011 erstellten 
60 Pionier-Unternehmen aus drei Staaten die 
Gemeinwohl-Bilanz. 2013 nahmen bereits über 
800 Unternehmen aus 15 Staaten teil.  

Auf wirtschaftlicher Ebene 
ist die Gemeinwohl-Ökonomie eine lebbare, 
konkret umsetzbare Alternative für Unterneh-
men verschiedener Größen und Rechtsformen. 
Der Zweck des Wirtschaftens wird anhand  
Gemeinwohl-orientierter Werte definiert.
Wirtschaftlicher Erfolg wird nicht mehr an-
hand monetärer Faktoren wie Finanzgewinn 
oder BIP gemessen. In der Gemeinwohl-Ökono-
mie zählen Nutzwerte wie Grundbedürfnisse, 
Lebensqualität und Gemeinschaft.

Auf politischer Ebene 
will die Bewegung für eine Gemeinwohl-Öko-
nomie rechtliche Veränderung bewirken. Ziel 
des Engagements ist ein gutes Leben für alle 
Lebewesen und den Planeten, unterstützt durch 
ein Gemeinwohl-orientiertes Wirtschaftssystem. 
Menschenwürde, globale Fairness und Solida-
rität, ökologische Nachhaltigkeit, soziale Ge-
rechtigkeit und demokratische Mitbestim-
mung sind dabei wesentliche Elemente.

Auf gesellschaftlicher Ebene 
ist die Gemeinwohl-Ökonomie eine Initiative 
der Bewusstseinsbildung für einen System-
wandel. Sie beruht auf dem gemeinsamen, 
wertschätzenden Tun möglichst vieler Men-
schen. Die Bewegung gibt Hoffnung und Mut 
und sucht die Vernetzung und Befruchtung 
mit anderen alternativen Initiativen.

Weitere detaillierte Informationen zur GWÖ: 
www.gemeinwohl-oekonomie.org

Gemeinwohl-Ökonomie –
ein Wirtschaftsmodell mit Zukunft.

90
Prozent	aller	Österrei-
cher	und	88	Prozent	aller	
Deutschen	wünschen	
sich	eine	„neue	Wirt-
schaftsordnung“.		
	
Zu	diesem	Ergebnis	ist	
eine	Umfrage	der	Bertels-
mann-Stiftung	vom	juli	
2010	gekommen.
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Gemeinsamer	Aufbruch:	
Ein	Wochenende	im	Kloster	
Marienberg	in	Mals	in	
Südtirol	war	der	Beginn	
unseres	Weges	in	Richtung	
Gemeinwohl-Ökonomie.
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Was hat eine Bank mit dem Thema Gemein-
wohl zu tun? Diese Frage hat sich – seitdem 
wir uns mit diesem Thema beschäftigen – wie 
ein roter Faden durch unsere Arbeit gezogen. 
Wir haben uns sehr über diese und alle weiteren 
kritischen Fragen gefreut, denn all diese Fragen 
haben uns gezeigt, dass wir genau auf dem 
richtigen Weg sind. 
Banken werden, oft zu Recht, sehr kritisch be-
trachtet. Wir wollen zeigen, dass es auch anders 
geht und haben uns darum intensiv mit dem 
Thema Gemeinwohl beschäftigt. Aus diesem 
Grund bitten wir Sie an dieser Stelle, uns eine 
Chance zu geben und sich die Zeit zu nehmen, 
den folgenden Bericht genauer zu lesen.  

Wir verstehen diese Gemeinwohlbilanz nicht 
als Marketingtool, sondern viel mehr als einen 
Weg, uns und unser Tun nach außen hin trans-
parenter zu machen. Um diesen Wunsch nach 
Offenheit verstehen zu können, bedarf es eines 
kurzen Blicks in die Vergangenheit. 

Als Genossenschaftsbank im Jahr 1901 von 
Menschen in der Region gegründet, war das 
Ziel die gemeinschaftliche Beschaffung von 
Geldmitteln zur Kreditvergabe und von land-
wirtschaftlichen Gütern. „Was dem Einzelnen 
nicht möglich ist, das vermögen viele“, war einer 
der Leitsprüche von F. W. Raiffeisen. Die Linde-
rung der Not und die Befriedigung der wirt-
schaftlichen Bedürfnisse der Mitglieder stan-
den im Vordergrund des genossenschaftlichen 
Tuns. Dieser Grundgedanke ist im Laufe der 
immer schneller werdenden Welt leider etwas 
ins Hintertreffen geraten. Besonders im Finanz-

bereich werden viele Unternehmen von der 
Idee getrieben, möglichst hohe Gewinne zu 
erzielen, ohne dafür arbeiten zu müssen. So 
haben die Finanzmärkte in einigen Bereichen 
ihren Bezug zur realen Welt verloren und sich 
zu einem gewissen Teil verselbstständigt. Die-
sem Trend wollen wir entgegenwirken und 
waren schon länger auf der Suche nach Aus-
wegen und Alternativen. 

Vor drei Jahren hat die Raiffeisenbank Lech be-
gonnen, ein neues Leitbild zu erstellen. In dem 
fast zwei Jahre dauernden Prozess wurden alle 
Mitarbeiter mit einbezogen. Während der Ent-
stehung haben sich unsere wichtigsten Werte 
herauskristallisiert. Aus diesem Prozess hat sich 
für die Bank viel Neues ergeben – dies war auch 
ein Ansporn, um gemeinsam mit unseren Mit-
arbeitern nach neuen Wegen zu suchen. Für 
uns ist das der erste Schritt zu neuen Wegen 
Richtung Gemeinwohl-Ökonomie. 

Wir glauben, dass uns die Gemeinwohlbilanz 
helfen kann, uns auf unsere Wurzeln zu besin-
nen und so einen positiven Einfluss auf unser 
Einzugsgebiet und unsere Region zu nehmen. 

Ein besonderer Dank gilt hier unserem ehema-
ligen Vorstand Bernd Fischer. Er hat den Samen 
gestreut, der dieses Projekt hat wachsen lassen. 

Sollten nach der Lektüre dieses Berichts noch 
Fragen ungeklärt geblieben sein, würden wir 
Sie bitten, uns direkt zu kontaktieren oder uns 
vor Ort zu besuchen. 

Was hat eine Bank mit dem 
Thema Gemeinwohl zu tun?

Markus Walch
Vorstandsdirektor

Georg Gundolf
Vorstandsdirektor

Stefan Schneider
Vorstandsdirektor
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Es war am 13. März 2012, als der Vorstand der 
Raiffeisenbank Lech bei einer Klausur in Vik-
torsberg beschloss, sich der Idee der Gemein-
wohl-Ökonomie anzuschließen. Eine Idee, die 
zum Projekt wurde. Ein Projekt, das wir als 
gr0ße Chance sehen, die Zukunft als Bank 
sinnvoll mitzugestalten.

Inhalte und Aufgaben wurden auf Arbeits-
gruppen aufgeteilt. Alle 27 Mitarbeiter waren 
involviert. Es wurde recherchiert, kritische Fra-

gen gestellt. Es fanden viele Gespräche statt, 
Informationen wurden ausgetauscht. Es wurde 
analysiert. Verbesserungsvorschläge entstan-
den. In mehreren Feedbackrunden reflektierte 
Günther Reifer unsere Ergebnisse.

Es war ein großes Projekt, bei dem sprichwört-
lich der Weg das Ziel war und immer noch ist. 
Wir haben nun eine erste Gemeinwohlbilanz 
erstellt. Ein Zwischenziel, denn der Weg geht 
weiter. Es gibt noch viel zu tun.

Unser Weg zur Gemeinwohlbilanz und weiter.

29.	-	30.09.2012	|	Mitarbeiter-
tage	in	Südtirol	
Abfahrt	Frühmorgens	in	Lech.	
Ziel	ist	das	Kloster	Marien-
berg	in	Mals	im	Südtirol.		
Ankunft.		
Tag	1.	Dicke	Nebelschwaden	
umziehen	das	Kloster.	
Günther	Reifer	erklärt	uns	
die	Gemeinwohl-Ökonomie.		
Tag	2.	Erste	Arbeitsgruppen	
beschäftigen	sich	mit	den	
einzelnen	Kriterien.	Der	Ne-
bel	lichtet	sich.	Über	Mals.	
Und	in	unseren	Köpfen.
Mittags	Rückfahrt	nach	Lech.	

22.10.2012	|	Unser	Wiki	startet
Ein	Wiki	wird	installiert.	Der	
digitale	Wissensaustausch	
fliesst.	Informationen	wer-
den	gesammelt	und	abgelegt.	
Trotzdem	unterhalten	wir	
uns	weiterhin	auch	analog.

05.12.2012	|	Erste	Feedback-
runde	mit	Günther	Reifer
Wir	haben	uns	Gedanken	zu	
den	Kriterien	gemacht.	
Günther	Reifer	kommt	nach	
Lech	und	gibt	uns	Feedback.	
Wir	arbeiten	uns	in	die	Krite-
rien	ein.	Die	Aufgaben	sind	
verteilt.	Wir	gehen	auf	die		
Suche	nach	Informationen.	
Und	nach	Antworten.	

26.02.2013	|	Zweite	Feedback-
runde	mit	Günther	Reifer
In	Gruppen	haben	wir	die		
Kriterien	der	Gemeinwohl-	
Bilanz	ausgearbeitet.	Günther	
Reifer	besucht	uns	heute	wie-
der	in	Lech.	Wir	bewerten	
und	begründen.	Günther		
Reifer	gibt	uns	Feedback.
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13.	-	14.03.2012	|	Vorstands-
klausur	in	Viktorsberg
Der	Vorstand	bespricht	die	
Idee	der	Gemeinwohl-
Ökonomie	und	beschliesst,	
am	Thema	dran	zu	bleiben.

04.06.2012	|	Vorträge	zur		
Gemeinwohl-Ökonomie
Wir	fahren	Nachmittags	
nach	Arbogast	um	mehr	über	
die	Gemeinwohl-Ökonomie		
zu	erfahren.	Wir,	das	sind	
Vorstand,	Marketing	und		
Initiative	Lebensraum	Lech.	
Günther	Reifer	vom	Terra	
Institute	hält	einen	der	
Vorträge.	Wir	lernen	ihn	
kennen.	Spannend.

22.06.2012	|	Vorbesprechung	
in	Lech	am	Arlberg	
Günther	Reifer	besucht	uns	
erstmals	in	Lech	und		
bespricht	mit	dem	Vorstand	
eine	mögliche	Zusammen-	
arbeit.	Aus	möglich	wird	fix.

14.09.2012	|	Organisation	der	
Mitarbeitertage	in	Südtirol
Organisation	einer	Start-up-
Veranstaltung	in	Südtirol.	
Die	Mitarbeiter/innen	sollen	
dort	mehr	über	die	Gemein-
wohl-Ökonomie	erfahren.

15.04.2013	|	Interner	Wissens-
austausch
Alle	Mitarbeiter	sollen	einen	
Überblick	über	die	bearbei-
teten	Kriterien	bekommen.	
Wir	treffen	uns.	Die	Gruppen	
tauschen	ihr	Wissen	aus.	

16.04.2013	|	Fertigstellung	
der	Dokumentation
Geschafft.	Die	Dokumentation	
für	den	Gemeinwohlbericht	
ist	fertig.
Wir	haben	nur	noch	ein	paar	
Kleinigkeiten	zu	korrigieren.

16.05.2013	|	Audit	
Der	Auditor	Christian	Loy	
prüft	unsere	Gemeinwohl-	
bilanz.	Die	Spannung	steigt.
Hält	unsere	Punktevergabe?	
Wird	sie	nach	oben	oder		
nach	unten	korrigiert?	

11.06.2013	|	Präsentation	
Der	Vorstand	präsentiert	den	
gedruckten	Gemeinwohl-	
bericht	im	Rahmen	der	Gene-
ralversammlung.	Wir	freuen	
uns	über	unsere	erste	Ge-
meinwohl-Bilanz.	Die	Arbeit	
hat	sich	gelohnt.
Doch	nach	der	Bilanz	ist	vor	
der	Bilanz.	Wir	überlegen	
schon,	wo	und	wie	wir	uns	
verbessern	können.	
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Wer sind wir? Und wer sind unsere Kunden? 
Wie verdienen wir unser Geld? Und was tun 
wir damit? 

Die Raiffeisenbank Lech wurde im Jahr 1901 
von Lecher und Warther Bürgern gegründet. 
Als Genossenschaftsbank im Eigentum der 
Menschen der Region war ihre ursprüngliche 
Zielsetzung die Stärkung und Entwicklung der 
heimischen Wirtschaft und des Gemeinwesens 
in unserem unmittelbaren Lebensraum. Diese 
Mission ist bis heute der bestimmende Kern 
und Sinn unserer Arbeit.

Unsere Geschäftsfelder – unsere Kunden
Lech hat sich in den vergangenen Jahrzehnten 
zu einer bedeutenden und qualitativ hochwer-
tigen Tourismusdestination entwickelt, die von 
Gästen aus der ganzen Welt geschätzt wird. 
Parallel   zu dieser Entwicklung haben sich für 
die Raiffeisenbank Lech zwei wichtige Geschäfts-
felder ergeben: 
Zum einen ist da die Vermögensverwaltung. 
Lecher und Zürser Gäste schätzen die persön-
lichen Kontakte und die PrivateBanking-Kom-
petenz unserer Bank. So wurde die Raiffeisen-
bank Lech vom renommierten Fuchsreport 
bereits als als „beste Österreichische Bank für 
Vermögensmanagement“ ausgezeichnet. Die 
meisten unserer PrivateBanking-Kunden sind 
langjährige Stammgäste. Seit vielen Jahren 
vertrauen sie uns ihr Geld an. Und aus so man-
cher Geschäftsbeziehung ist inzwischen eine 
wahre Bergfreundschaft enstanden.
Zum anderen fließen Gelder aus dem Private-
Banking wiederum in Form von Krediten in die 
qualitativ-touristische Entwicklung unseres 
Ortes. Womit wir beim zweiten wichtigen  
Geschäftsbereich unserer Bank wären: dem 
Firmenkundengeschäft bzw. der Finanzierung 
von Betrieben in Lech, Zürs und Warth.

Das Privatkundengeschäft spielt hier in Lech 
im Gegensatz zu vielen anderen Banken-
Standorten keine sehr bedeutende Rolle, wird 
aber dennoch überaus Ernst genommen, da 
wir unsere wichtige Rolle als Nahversorger in 
der Region sehen.

Unsere Verantwortung gegenüber der Region
Wir arbeiten mit, dass unsere Region ein leben-
diger und zukunftsfähiger Lebensraum für seine 
Bewohner bleibt. Weil wir uns für unseren Le-
bensraum mitverantwortlich fühlen, nehmen 
wir teil am öffentlichen Leben und gestalten 
an der Entwicklung unseres Gemeinwesens in 
den Dörfern aktiv mit. 
Die 2006 von uns gegründeten „Initiative Le-
bensraum Lech“ ist unser drittes Geschäftsfeld 
und eine wichtige Investition in die Zukunft. So 
fließt ein Teil des verdienten Geldes wieder zu-
rück. Wir organisieren Veranstaltungen und 
Workshops, arbeiten aktiv an Projekten wie 
dem Grünen Ring mit. Wir unterstützen hei-
mische Vereine und sponsern Veranstaltungen.

	
	 Unternehmensfakten:

	 Firmenname:	Raiffeisenbank	Lech/Arlberg
	 Gründung:	1901	als	Genossenschaftsbank
	 Anzahl	der	Mitglieder	2012:	540

	 Bilanzsumme:	293	Mio.	Euro
	 Eigenmittel:	31	Mio.	Euro
	 EGT:	3	Mio.	Euro
	 Kundengeschäftsvolumen:	625	Mio.	Euro

	 Anzahl	der	Mitarbeiter:	27
	 Durchschnittsalter:	40	Jahre
	 Durchschnittliche	Dienstjahre:	14
	 Krankheitstage	pro	MA	und	Jahr:	4
	 Einkommensspreizung:	1	zu	3,8
	 Überstunden	pro	Jahr	und	MA:	6
	 Gemeinwohlstunden	pro	Jahr:	5.234
	 Mobilität	zum	
	 Arbeitsplatz	mit	ÖPNV:	74%

Raiffeisenbank Lech am Arlberg – 
unsere Geschäftsbereiche, unsere Verantwortung. 

1901	im	Herzen	von	Lech	
als	Genossenschaftsbank	
gegründet:	Die	Raiffeisen-
bank	Lech
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540
Personen	(453	natürliche,	
87	juristische	Personen)
sind	Eigentümer	der	
Raiffeisenbank	Lech.
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Dies ist eine Zusammenfassung des rund 60 
Seiten umfassenden Berichtes zur Gemeinwohl-
bilanz. In dieser gekürzten Version erfahren Sie 
das Wichtigste zu unseren Ergebnissen in den 
einzelnen Kriterien. Wenn Sie an bestimmten 
Stellen in die Tiefe gehen oder den gesamten 
Bericht im Detail lesen wollen, können Sie ihn 
gerne unter dem nebenstehenden Link als PDF 
herunterladen.

A1 Ethisches Beschaffungswesen

Für die Aufrechterhaltung der (alltäglichen) 
Arbeit müssen immer wieder Leistungen und 
Produkte zugekauft – also beschafft – werden. 
Die Raiffeisenbank Lech am Arlberg unterhält 
Beziehungen zu knapp mehr als 200 Liefe-
ranten, die im Jahr 2012 Aufträge zwischen 
10,– und 62.000,– Euro abgewickelt haben. Die 
Gesamtsumme dieser Aufträge beträgt 
580.000,– Euro (exkl. der Leistungen an die 
Raiffeisen Landesbank/RLB und das Raiffeisen 
Rechenzentrum/RRZ).

Die Analyse der Beschaffungsstruktur bestätigt, 
dass wir seit je her nachhaltig und regional 
agieren: Der Stromtarif setzt sich aus immer-
hin 80% Ökostrom zusammen, die Heizenergie 
stammt aus dem Heizwerk Lech. Zugekaufte 
(Dienst-) Leistungen und Produkte stammen 
wenn möglich aus der Region. Bei den Beschaf-
fungen wird selbstverständlich auf das ausge-
wogene Preis-Leistungs-Verhältnis geachtet, zur 
Kontrolle werden Vergleichsangebote eingeholt, 
die Bank verzichtet allerdings auf preisdrü-
ckende Verhandlungen: Aufgrund langfristig 
ausgelegter partnerschaftlicher Zusammen-
arbeit setzt die Bank darauf, faire Honorare für 
gute Arbeit zu zahlen.

Für die Zukunft ist die Umstellung auf 100% 
Ökostrom angedacht. Bei der Beschaffung ex-
terner Leistungen und Produkte könnten ver-
schiedene Beschaffungsmerkmale (Regionalität, 
Richtpreise oder andere Kriterien) automatisch 
erfasst und dadurch nachvollziehbar gemacht 
werden. Diese Art der Transparenz wäre not-
wendig, da innerhalb der Bank mehrere ver-
schiedene Ansprechpartner mit dem Beschaf-
fungswesen für ihren Bereich beschäftigt sind.
Auf diese Weise werden einheitliche Standards 
geschaffen.

B1 Ethisches Finanzmanagement

Die grundlegenden Betrachtungen drehen sich 
um die beiden Themenbereiche „woher kom-
men die Geldmittel unserer Bank“ und „was 
macht unsere Bank mit diesen Geldmitteln“. 
Aufgrund der Rechtsform als Genossenschaft 
ist die Raiffeisenbank Lech am Arlberg anders 
strukturiert als einige ihrer Mitbewerber. Für 
15,– Euro kann jeder Interessent stimmberech-
tigtes Genossenschaftsmitglied werden (und 
trägt eine Haftung mit dem 20fachen der Ein-
lage = 300,– Euro). Weitere Anteile stammen 
aus dem PrivateBanking und klassischen Kun-
deneinlagen, größtenteils von der regionalen 
Bevölkerung. Darüber hinaus ist die Bank mit 
einem Verbund einzelner Raiffeisenbanken, 
der Raiffeisenlandesbank Vorarlberg und da-
mit indirekt der Raiffeisenzentralbank und der 
Raiffeisenbank International verbunden. Prak-
tisch haben wir großen Einfluss und umfas-
sende Kontrolle auf die Herkunft der einkom-
menden Mittel – wobei wir uns das Recht 
vorbehalten, Kunden und deren Einlagen, die 
unseren ethischen Grundsätzen widersprechen, 
abzulehnen.

Bericht zur Gemeinwohlbilanz 2012 
der Raiffeisenbank Lech.

132.182
Euro	gab	die	Raiffeisen-
bank	Lech	im	Jahr	2012	
für	Produkte	und	Dienst-
leistungen	von	Lecher	
und	Warther	Betrieben	
aus.

Den	ungekürzten	Bericht	
zur	Gemeinwohlbilanz	
der	Raiffeisenbank	Lech	
können	Sie	hier	herunter-	
laden	(PDF-Dokument):
www.lechbank.com/	
gemeinwohlbericht
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Über ausgegebene Finanzierungen lässt sich 
unser Gemeinwohlanspruch präzise steuern. 
In partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit den 
Kunden prüfen wir sehr genau, ob Finanzie-
rungen nachhaltig getätigt werden (also auf 
lange Sicht gewinnbringend investiert werden 
und leistbar sind). Spontane Finanzierungsan-
gebote (z.B. bei Hochwasserschäden 2005), bei 
denen die Bank auf Zinsgewinne verzichtet 
hat, sind weitere Beispiele, wie wir Kapital ge-
meinwohlgerecht einsetzen können.

Ziel ist es, das regionale Engagement weiter 
auszubauen und projektbezogen nutzbar zu 
machen. Nach dem Motto „von der Region für 
die Region“ wollen wir unsere Marktposition 
nutzen, um Vorteile für das Land und seine 
Leute zu generieren.

C1 Arbeitsplatzqualität und Gleichstellung

Die Qualität der Arbeit – und ihre Wahrneh-
mung durch die Kunden – wird stark von der 
Qualität des Arbeitsplatzes und -umfelds be-
stimmt. Da es bisher keine nachvollziehbaren 
Daten zu diesem Thema gab, wurde der aktu-
elle Status Quo mittels Fragebogen erhoben. 
Die Ergebnisse daraus lassen Rückschlüsse auf 
die Zufriedenheit der Mitarbeiter zu. Generell 
gilt: Jeder ist zum Großteil selbst für sich und 
den jeweiligen Arbeitsbereich verantwortlich. 
Die Arbeitszeiten sind flexibel gestaltet, es muss 
lediglich sichergestellt sein, dass die Abläufe 
innerhalb der Bank pünktlich und präzise ein-
gehalten werden können. Freizeit und Urlaube 
werden abteilungsintern vereinbart. Das erst 
2004 erbaute Bankgebäude ist offen und bar-
rierefrei strukturiert. Die Arbeitsplätze bieten 
einerseits Gelegenheit zum Teamwork, anderer-

seits auch Raum für persönliche Gestaltung. 
Leer stehende Büros und Besprechungsräume 
können bei Bedarf als Rückzugsräume genutzt 
werden. Frisches Obst, Vergünstigungen für 
Sportangebote, Kurse zur Persönlichkeitsbil-
dung und flache Hierarchien schaffen ein ange-
nehmes Arbeitsumfeld. Spannungen zwischen 
weiblichen und männlichen Mitarbeitern 
konnten nicht ausgemacht werden.

Kritikpunkte rühren eher von persönlichen 
Befindlichkeiten her: Raumtemperatur, Luft-
feuchtigkeit, Helligkeit sowie die Lärm- und 
Geräuschkulisse werden von den Mitarbeitern 
unterschiedlich empfunden. Es wird wohl nicht 
möglich sein, alle Wünsche gleichzeitig zu er-
füllen. Es zeigt uns aber, dass auch ein relativ 
modernes Arbeitsumfeld noch optimiert wer-
den kann. Institutionalisierte Mitarbeiterbe-
fragungen – und nicht zuletzt die gegenseitige 
Rücksichtnahme – können zur Verbesserung 
der prinzipiell guten Arbeitsplatzsituation bei-
tragen.

C2 Gerechte Verteilung des Arbeitsvolumens

Mit 38,5 Stunden entspricht die Regelarbeits-
zeit in der Bank dem in Österreich üblichen Maß. 
Von den insgesamt 27 Mitarbeiter sind vier als 
Teilzeitkräfte angestellt. Die interne Flexibilität 
würde erlauben, bei konkreten Wünschen auch 
andere Mitarbeiter in den Teilzeitmodus zu 
übernehmen. Lediglich im Marketingbereich 
bekommen wir Unterstützung von einer exter-
nen Fachkraft, ansonsten werden alle Leistungen 
„inhouse“ erbracht. Sämtliche Mitarbeiter er-
fassen ihre Arbeitszeit minutengenau über ein 
elektronisches System – mit Ausnahme der 
Vorstände und eines Prokuristen.

169
Überstunden	wurden	im	
Jahr	2012	in	der	Raiffei-
senbank	Lech	insgesamt	
geleistet,	die	nicht	als	
Zeitausgleich	konsumiert	
wurden.	Das	sind	rund	
sechs	Überstunden	pro	
Mitarbeiter	und	Jahr.
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Aus diesem Grund ist es recht einfach, Über-
stunden zu bemessen und zu bewerten. In der 
Bank gilt die Regelung, dass (bis auf wenige 
Ausnahmen) pro Monat nur maximal 15 Über-/
Unterstunden geltend gemacht werden dürfen. 
Alle Stunden darüber verfallen ersatzlos, Stun-
den darunter werden mit Urlaubstagen gegen-
gerechnet. Im Jahresdurchschnitt 2012 wurden 
auf diese Weise pro Mitarbeiter und Monat im 
Schnitt rund eine halbe Stunde nicht ange-
rechnet. Es fallen also kaum Überstunden an, 
die nicht als Zeitausgleich konsumiert werden.

Sollten auffällig viele Überstunden anfallen, 
wird dies ins jährliche Mitarbeitergespräch 
miteingebunden. Sukzessive sollten Pauschal-
verträge veränderten Rahmenbedingungen 
angepasst werden. Überstunden-Ausnahmen 
(z.B. bei Veranstaltungen) müssen im Vorfeld 
abgeklärt werden.

C3 Forderung und Förderung ökologischen 
 Verhaltens der Mitarbeiter

Aufgrund der regionalen Ausrichtung unseres 
Unternehmens kommt dem Bereich Ökologie 
hohe Bedeutung zu – das fängt bei scheinbar 
unbedeutenden Details innerhalb der Arbeits-
abläufe an und hört bei der Außenwirkung 
noch lange nicht auf. Ein solches Detail ist z.B. 
die gesunde Ernährung am Arbeitsplatz und in 
der Mittagspause. Die Bank stellt gratis Obst 
zur Verfügung, die Mitarbeiter erhalten geför-
derte Mittagessen in regionalen Betrieben. Die 
Mobilität zum und vom Arbeitsplatz ist wiede-
rum Privatsache: 20 der 27 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter nutzen öffentliche Verkehrs-
mittel. Dienstliche Wege werden aufgrund der 
räumlichen Nähe großteils zu Fuß, mit dem  
E-Bike oder mit dem bankeigenen Segway erle-
digt, für weitere Wege stehen (aufgrund der 
nicht optimalen Busanbindung) zwei Dienst-
fahrzeuge zur Verfügung.

Ökologische Handlungsweisen sind in der Bank 
nicht institutionalisiert. Trotzdem ist innerhalb 
der Belegschaft das Thema Ökologie – nicht 
zuletzt aufgrund der Zusammenarbeit mit  
externen Energieberatern im Förderwesen – im 
Bewusstsein vorhanden. In regelmäßigen Aus-
sendungen kommuniziert die Bank praktische 
Energiespartipps. Bei einer ersten internen Er-
hebung des „ökologischen Fußabdrucks“ zeigt 
sich, dass die Mehrheit der Mitarbeiter unter 
dem Österreichdurchschnitt liegt. Dieser Vor-
zeigewert könnte durch Anpassungen im  
Mobilitätsverhalten (öffentlicher Nahverkehr, 
Erneuerung des Fuhrparks) weiter optimiert 
werden.

74
Prozent	der	Mitarbeiter	
der	Raiffeisenbank	Lech	
kommen	regelmässig	mit	
öffentlichen	Verkehrs-
mitteln	zur	Arbeit.
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1:3,8
beträgt	das	Verhältnis	
des	niedrigsten	zum	
höchsten	Netto-Ein-	
kommen	der	Mitarbeiter	
(inkl.	Vorstand)	der		
Raiffeisenbank	Lech.

C4 Gerechte Verteilung der Erwerbsarbeit

Wie verteilt sich die Höhe des Gehalts inner-
halb der Belegschaft? Es ist festzustellen: zu 
diesem Thema gibt es keine öffentlich einseh-
baren Unterlagen. Die Gemeinwohl-Ökonomie 
definiert bei Vollbeschäftigung monatliche 
Einkommensrichtwerte von mindestens 1.250,– 
und höchstens 12.500,– Euro. Die Einkommen 
aller Mitarbeiter der Bank – inklusive Vorstand – 
liegen dazwischen. Das Verhältnis des niedrig-
sten zum höchsten Netto-Einkommen in der 
Raiffeisenbank Lech liegt bei 1 zu 3,8.

In einer internen Befragung zeigen sich die 
Kollegen überwiegend mit der Höhe des Gehalts 
zufrieden. Bei der abgefragten Bereitschaft, 
die Gehälter offen zu legen scheiden sich die 
Geister. Interne „Unruhe“ wird befürchtet, 
wenn Gehaltszahlen verglichen würden. Des-
halb bekräftigt der Vorstand, dass sich die Höhe 
des Gehalts jedes Mitarbeiters aufgrund von 
Dienstjahren, Ausbildung und Know-how 
nachvollziehbar argumentieren lassen. Aus 
diesem Umstand ergibt sich die Frage, ob Ge-
hälter nicht auch anonymisiert offen gelegt 
werden könnten, um zumindest die Einkom-
mensspreizung transparent zu machen.

Für die Zukunft kann angedacht werden, das 
persönliche Gehalt als Thema in die jährlich 
geführten Mitarbeitergespräche aufzunehmen. 
Im Sinne des Gemeinwohlberichts können das 
Mindesteinkommen und das Höchsteinkom-
men sowie die tatsächliche Einkommenssprei-
zung weiterhin beobachtet und berichtet wer-
den – Zielsetzungen bezüglich dieser Werte 
muss man allerdings erst definieren.

C5 Innerbetriebliche Demokratie und 
 Transparenz

Welche Daten und Informationen werden (von 
wem und für wen) zugänglich gemacht? In der 
Raiffeisenbank Lech am Arlberg wird hier zwi-
schen operativen und strategischen Entschei-
dungen unterschieden. Die interne Analyse 
zeigt, dass die Mitarbeiter regelmäßig über den 
wirtschaftlichen Status Quo (Monatsbericht, 
Quartalsbericht) informiert werden. Bei opera-
tiven Themen ist es erwünscht, dass sie sich 
persönlich einbringen und ihre Ideen gegebe-
nenfalls auch umsetzen. Strategische Entscheid-
ungen werden auf Vorstandsebene getroffen 
und umgesetzt. Die Möglichkeit der Mitbe-
stimmung bei der Realisierung von Projekten 
variiert von Abteilung zu Abteilung: bei bank-
technischen Angelegenheiten sind viele Abläufe 
fix vorgegeben, im kommunikativen Bereich 
hingegen sind die Möglichkeiten der Umset-
zung weitgehend offen.

Vorstände werden durch den Aufsichtsrat be-
stimmt und die Raiffeisenlandesbank bestätigt. 
Theoretisch können Vorstände im Zuge der 
Generalversammlung abgewählt werden. Eine 
Möglichkeit, Abläufe transparent zu machen ist 
die Erstellung einer Entscheidungs-Matrix, die 
darstellt und begründet, wer welche Daten und 
Informationen einsehen/nicht einsehen darf.
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D1 Ethisches Verkaufen

Anders als bei unseren Mitbewerbern liegt der 
Fokus unseres Handelns nicht auf der Gewinn-
maximierung. Dieser Umstand leitet sich aus 
unserer Rechtsform als Genossenschaftsbank 
ab. Nicht der kurzfristige Geschäftserfolg, son-
dern der langfristige Nutzen unserer Genos-
senschaftsmitglieder und Kunden steht im 
Vordergrund unserer Arbeit und unseres Han-
delns. Ziel ist es, die regionale heimische Wirt-
schaft zu unterstützen und zu stärken. Auf-
grund dieser untypischen Ausrichtung wählen 
wir auch einen branchen-untypischen Weg: 
Unsere Mitarbeiter erhalten für den Verkauf 
von Produkten keinerlei Vorgaben, Anreize 
oder Provisionen. Auf diese Weise lässt sich 
neutral und unbelastet der jeweilige Vorteil 
für die Kunden am besten herausarbeiten.  
Etwaige Provisionszahlungen werden kollektiv 
dem Betriebsrat oder Pensionsfonds zugeführt. 
Aus diesem Grund gibt es keine Verkaufsschu-
lungen, sondern interne Informationen rund 
um die Produktlösungen selbst. Kurz und gut: 
Die Raiffeisenbank Lech am Arlberg beschäftigt 
keine Verkäufer, sondern Berater.

Bei der Raiffeisenbank Lech werden keine kon-
kreten Produkte beworben. Stattdessen werden 
beispielsweise im PrivateBanking bereits seit 
sechs Jahren Beziehungen untereinander und 
zu Kunden mit dem Begriff „Bergfreundschaft“ 
beschrieben. Informationen zu Produktgruppen 
werden sehr selektiv an Interessenten ausge-
sendet. Werbematerial, das wir verpflichtend 
von der Raiffeisenlandesbank abnehmen müs-
sen, wird von uns kaum genutzt. Einen großen 
Teil der Ausgaben betreffen Imagearbeit vor Ort, 
Sponsoring und (teilweise auch tatkräftige) 
Unterstützung wie z.B. der „Initiative Lebens-
raum Lech“.

Um unsere Ausrichtung in Zukunft stärker und 
besser fokussiert umzusetzen, sollten Richt- 
linien für den ethischen „Verkauf“ (in unserem 
Fall also die persönliche Beratung) erstellt 
werden. Zur weiteren Analyse müsste ein System 
gefunden werden, das diesen „Verkaufserfolg“ 
z.B. in Form der Kundenzufriedenheit darstellt. 
Auf dieser Basis gilt es, Kosten und Nutzen im 
Marketingbereich kritisch zu hinterfragen.

D2 Solidarität mit Mitunternehmen

In ganz Vorarlberg gibt es 23 eigenständige 
Raiffeisenbanken. Innerhalb dieses Sektors 
wird themenspezifisch z.B. im Bereich Geld-
wäsche und Controlling zusammengearbeitet. 
Weiters sind wir bemüht, die regionalen Zu-
ständigkeiten der Raiffeisenbanken nicht zu 
torpedieren. Kunden aus anderen Regionen 
werden von uns – siehe voriges Kapitel – an die 
örtliche Raiffeisenbank verwiesen. Über den 
Raiffeisen-Sektor hinaus gibt es keine weitere 
Kooperation mit anderen Banken. Für uns ist 
es selbstverständlich, dass wir in unserer Kom-
munikationsarbeit andere Banken und Unter-
nehmen nicht schlecht oder abwertend dar-
stellen. Sinnvolle Kooperationen wären in 
Zukunft aber durchaus anzudenken und um-
zusetzen.

D3 Ökologische Gestaltung der Produkte 
 und Dienstleistungen

Die Produkte und Dienstleistungen der Raiffei-
senbank Lech am Arlberg sind durchaus mit 
den Produkten und Dienstleistungen anderer 
Banken (des Landes) vergleichbar, die ökologi-
sche Gestaltung hingegen ist sehr beschränkt. 
Anders verhält es sich mit der Raiffeisen „Klima-
schutzinitiative“, einer Plattform nachhaltiger 

0
Euro	an	Provisionen	aus	
Verkäufen	wurden	2012	
an	Mitarbeiter	ausge-
schüttet.		
In	der	Raiffeisenbank	Lech	
gibt	es	keine	Zielverein-
barungen	für	die	Berater.	
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Finanzprodukte rund um Bauen, Wohnen,  
Energie und Verkehr. Hier gibt es spezielle  
Kreditaktionen, die aber innerhalb der Bank 
wenig bekannt sind und kaum forciert werden.

Dementsprechend müssen wir diesen Themen-
bereich in Zukunft stärker ansprechen. Vor allem 
bei Neu- und Umbauprojekten unserer Kunden 
können wir unser bestehendes Know-how so-
wie die guten Kontakte zu Energieberatern der 
Region nutzen, um Bewusstseinsbildung zu 
betreiben.

Direkten geschäftlichen Einfluss haben wir bei 
der Verhinderung, dass unser Lebensraum 
„ausverkauft“ wird – speziell im Immobilien-
bereich. Obwohl hier Geschäftspotenzial vor-
handen wäre, verzichten wir bewusst darauf. 
Diese Vorbildwirkung wollen wir in Zukunft 
ausbauen und verstärken.

D4 Soziale Gestaltung der Produkte 
 und Dienstleistungen

Die Kundenstruktur unserer Bank teilt sich in 
PrivateBanking-, Privat- und Geschäftskunden 
auf. Für die verschiedenen Kundengruppen gibt 
es passende Spar- und Finanzierungslösungen. 
Spezielle Produkte für einkommensschwache, 
arbeitslose, pensionierte oder körperlich be-
einträchtigte Personen gibt es nicht. Prinzipiell 
kann jeder Interessent – zumindest auf Haben-
Basis – Kunde bei unserer Bank werden.

Im Fall des Falles zeigen wir uns unseren Kun-
den gegenüber kulant. Bei Einschränkungen 
der Zahlungsfähigkeit stunden wir Raten, erar-
beiten gemeinsam Lösungen oder verzichten 
teilweise auf die Einhebung von Unkostenbei-
trägen. Speziell bei der Finanzierungsvergabe 

wird darauf geachtet, ob sich Kunden den  
Kredit leisten können – „nur“ Sicherheiten zu 
haben, ist dabei zweitrangig.

Im Jahr 2005 haben wir nach einem Hochwasser 
als Soforthilfe eine Anleihe aufgelegt, um Not-
finanzierungen bereitstellen zu können. So-
wohl Anleihe als auch Finanzierungen wiesen 
Zinssätze unterhalb der Marktnorm auf. Die 
Differenz wurde von unserer Bank getragen – 
ein weiteres Beispiel unserer nachhaltigen 
Leistungen. Aus dieser Idee resultiert die Ziel-
setzung, den Anteil sozial wertvoller Leistun-
gen zu erhöhen. Auch die prinzipiell gegebene 
(gebäudetechnische) Barrierefreiheit sollte 
durch die Installation moderner Automaten 
und Geräte ausgebaut werden. Die Kooperation 
mit „ethisch fragwürdigen“ Unternehmen sollte 
in Zukunft über einen verbindlichen Maßnah-
menkatalog geregelt sein.

Das	Hochwasser	im	Jahr	
2005	verwüstete	Teile	von	
Lech.	Die	Raiffeisenbank	
Lech	reagierte	mit	einer	
Hochwasser-Anleihe.



D5 Erhöhung des sozialen und ökologischen 
 Branchenstandards

Innerhalb des Produktportfolios gibt es wenig 
Spielraum zur Erhöhung sozialer und ökolo-
gischer Standards. Wir unternehmen erste 
Schritte auf der Suche nach ethischen Produk-
ten im Wertpapierbereich. In der regionalen 
Projektarbeit leisten wir allerdings bereits 
gute Arbeit, z.B. mit der „Initiative Lebensraum 
Lech“ oder dem Projekt „Aktiv Rasten“. Auch 
das Bonussparen für Kinder – sparen mit hoch-
wertigen praktischen Geschenken als Anreiz – 
hat landesweit Schule gemacht. Gemeinsam 
mit den Kindern der Gemeinde säubern wir 
den „Grünen Ring“, Teile der Schipisten, die dann 
im Sommer aufblühen können. Die Produktion 
einer eigenen Schokolade als Kundengeschenke, 
in Kooperation mit Spezialisten aus der Region, 
konnte auch außerhalb unseres Einzugsgebiets 
Aufmerksamkeit erregen.

Die branchenweit unübliche Abwicklung des 
Provisionssystems – wir zahlen keine Provisi-
onen aus, gewonnene Beträge kommen dem 
Betriebsrat oder Pensionsfonds zugute – wird 
(noch) nicht extern kommuniziert. Gerade an 
dieser Stelle sehen wir Potenzial, die Branche 
und Öffentlichkeit auf alternative Herange-
hensweisen aufmerksam zu machen.

Dieser konkrete Umstand und die weiteren 
sozialen Projekte sollten zukünftig auf Basis 
eines klar formulierten Konzepts einer breite-
ren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
Denn gerade in diesen Punkten können wir 
unsere Vorreiter-Rolle als Motivation für andere 
nutzen.

E1 Sinn und gesellschaftliche Wirkung der 
 Produkte und Dienstleistungen

Um die gesellschaftliche Wirkung unserer Pro-
dukte und Dienstleistungen erheben zu kön-
nen, wurde zuerst die Breite und Tiefe unserer 
angebotenen Leistungen evaluiert. Das Resul-
tat entspricht den Leistungen einer Bank, also 
Sparprodukte, Finanzierungsprodukte und 
Anlageprodukte – jeweils verknüpft mit gesetz-
lichen Auflagen, markttechnischen Rahmen-
bedingungen sowie persönlicher Kundenbera-
tung – die in der Raiffeisenbank Lech am Arlberg 
besonders stark ausgeprägt ist. Darüber hinaus 
zeichnet unser Institut für die Abwicklung des 
(alltäglichen) Zahlungsverkehrs verantwortlich.

Die stärkste gesellschaftliche Wirkung lässt sich 
über das Kreditgeschäft der Bank bewirken. 
Das verliehene Kapital ist in der Lage, über die 
Kreditnehmer konkret Gestalt anzunehmen – 
z.B. in Form des Baus einer Immobilie oder der 
Anschaffung von Anlagen für ein Unternehmen. 
Deshalb legen unsere Berater hier größten 
Wert auf eine genaue Analyse des persön-
lichen/unternehmerischen Umfelds der Kredit-
nehmer und ihrer weiteren Pläne und Perspek-
tiven. Anders als andere Banken legen wir 
nicht nur Wert auf die passende (gesetzliche) 
Eigenkapitalquote und Sicherheiten, sondern 
durchleuchten auch die wirtschaftliche Sinn-
haftigkeit eines Kredits. In diesem Sinne agie-
ren wir stark regional ausgerichtet: Unsere 
Kunden sind zumeist Einheimische – deren 
Mittelherkunft und Mitteleinsatz wir aus un-
serem direkten Einzugsgebiet kennen.

16		|		Bericht	zur	Gemeinwohlbilanz
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3.016
ehrenamtliche	Stunden	in	
Vereinen	leisteten	die	Mit-
arbeiter	der	Raiffeisen-
bank	Lech	im	Jahr	2012	in	
ihrer	Freizeit	und	auch	
während	der	Arbeitszeit.

Es gibt die interne Übereinkunft, keine Mittel 
für den „Ausverkauf“ unserer Heimat an aus-
wärtige Interessenten zu vergeben. In Zukunft 
können Beratungen mit einem Energieschwer-
punkt und der Orientierung an nachhaltigen 
und naturverträglichen Investitionen verknüpft 
werden.

E2 Beitrag zum Gemeinwesen

Der Beitrag der Raiffeisenbank Lech am Arlberg 
zum Gemeinwesen kann mit Fug und Recht als 
„vorbildlich“ bezeichnet werden – und zwar 
durch die Bank! Klar, dass dieses Engagement 
unseren Mitarbeitern zu verdanken ist. Sie 
unterstützen das Gemeinwesen innerhalb der 
Region in beruflichen Bereichen, aber auch 
privat (teilweise gefördert innerhalb der Ar-
beitszeiten). Zum Beispiel mit der „Initiative 
Lebensraum Lech“, in verschiedenen Vereinen 
oder dem Rettungswesen.

Für die „Initiative Lebensraum Lech“ und die 
Realisierung der Initiativ-Projekte Grüner Ring, 
Seniorennachmittag, Herbstfest, Kabarett, Lauf-
schule, Marke Lech-Zürs, familienfreundliche 
Gemeinde, verschiedenste Tageskurse und 
weitere Aktivitäten stellen wir als Bank eine 
ganze Arbeitskraft sowie eine Arbeitskraft zum 
Teil – mit Personalkosten von rund 108.000,– 
Euro – zur Verfügung. Für die Umsetzung des 
Jugendclubs der Raiffeisenbank, den Lechclub, 
wenden wir weitere 10.000,– Euro pro Jahr auf. 
Auch unsere Räumlichkeiten stellen wir kosten-
los für Ausstellungen und regionale Veranstal-
tungen zur Verfügung.

Mitarbeiter, die in Vereinen, der Feuerwehr oder 
dem Rettungswesen engagiert sind, ist es 
möglich, ihre ehrenamtlichen Tätigkeiten in 
gewissem Rahmen innerhalb der Arbeitszeit 
zu erledigen – z.B. Kassiertätigkeiten oder das 
Ausrücken zu Rettungseinsätzen (rund 130 
Stunden im Jahr 2012). Für Rettungsmitglieder 
innerhalb der Belegschaft schließen wir darüber 
hinaus eine separate Unfallversicherung ab.

Auch über unsere Bankleistungen fördern wir 
das Gemeinwesen, z.B. über zinslose Kredite 
nach Umweltschäden oder durch die Unter-
stützung von in Not geratenen Kunden. Selbst-
verständlich stellen wir dort, wo es Sinn macht, 
unser Wissen und unser Kapital in Form von 
Unterstützungen und Sponsoring zur Verfü-
gung, um zum Wohlbefinden der Menschen 
und Steigerung der Leistungsfähigkeit der  
Region beizutragen.

Unsere	Mitarbeiterin	
Melanie	Huber	bei	einer	
Ausbildung	für	die	Berg-
rettung	Lech	am	Ochsen-
taler-Gletscher.
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E3 Reduktion ökologischer Auswirkungen

Die direkten ökologischen Auswirkungen lassen 
sich weniger über unsere Produkte und 
Dienstleistungen messen, sondern vielmehr 
über den tatsächlichen Aufwand, die Infra-
struktur der Bank zu betreiben. Konkret han-
delt es sich dabei um den Heizbedarf in den 
teilweise langen und harten Wintermonaten, 
den Materialverbrauch innerhalb der Bank-
stellen und Büros, den Stromverbrauch durch 
unsere Anlagen, Maschinen und Computer so-
wie den bereits angesprochenen Aufwand und 
Verbrauch für Dienstreisen mit den beiden 
Firmenautos.

Die Bank betreibt ein Bankgebäude in Lech und 
eine Filiale in Warth sowie ein Mitarbeiterhaus 
in Stubenbach. Der Standort Warth wird noch 
mit Öl beheizt, Lech und Stubenbach nutzen 
Fernwärme aus Hackschnitzeln. Der Stromver-
brauch der Bank und ihrer Gebäude lässt sich – 
so wie der Heizaufwand – kaum gezielt beein-

flussen, da die Geräte für den Betrieb laufen 
müssen. Bereits jetzt sind relativ strenge Vor-
gaben in Kraft, die z.B. das Ausschalten von 
Computern, Monitoren und Druckern über 
Nacht bestimmen. Auch Gang- und Bürobe-
leuchtungen werden außerhalb der Arbeits-
zeiten automatisch reduziert bzw. abgeschaltet. 
Hier könnte weiteres Sparpotenzial durch die 
Installation von LEDs ausgeschöpft werden. Das 
ist derzeit aber aufgrund technischer Voraus-
setzungen nicht möglich.

Die beiden Firmenautos werden hauptsächlich 
für längere Fahrten genutzt. Der Mercedes R-
Klasse weist dabei einen doppelt so hohen 
Verbrauch wie der VW Golf auf, lässt sich der-
zeit aber wirtschaftlich nicht sinnvoll verkau-
fen und wird deshalb weiterverwendet. Mittel-
fristig ist die Anschaffung umweltfreundlicher 
Fahrzeuge angedacht. Konkrete Umsetzungen 
für den Umweltschutz konnten allerdings di-
rekt am Arbeitsplatz umgesetzt werden. Werk-
seitige Einstellungen der Drucker – automa-
tisches Ausdrucken in doppelter Ausführung 
und in Farbe – konnten nach Intervention bei 
der Raiffeisenlandesbank umgestellt werden. 
Auf diese Weise werden Papier, Toner und 
Strom gespart – was sich durch Zweifarbdruck 
in Zukunft weiter verbessern lässt.

E4 Minimierung der Gewinnausschüttung 
 an Externe

Aufgrund unserer Genossenschaftsstruktur 
wird im Zuge der jährlichen Generalversamm-
lung darüber entschieden, ob Gewinn ausge-

200.015
A4	Seiten	wurden	im	Jahr	
2012	in	der	Raiba	Lech	ge-
druckt.	

Bei	kürzere	Fahrten	inner-
halb	Lechs	kommen	auch	
der	eigene	Segway	oder	
das	E-Bike	zum	Einsatz.
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schüttet wird – oder nicht. Einerseits gelten 
Genossenschaftsmitglieder nicht als Externe, 
andererseits wurde laut Aufzeichnungen der 
Bank noch nie Gewinn ausgezahlt.

E5 Gesellschaftliche Transparenz und 
 Mitbestimmung

Als Bank erfüllen wir klar definierte Rahmen-
bedingungen der Transparenz. Einblicke in 
Geschäftszahlen, die laufende Entwicklung 
und Perspektiven für die Zukunft, werden im 
Geschäftsbericht, auf unserer Homepage sowie 
im Zuge der Generalversammlung präsentiert. 
In der Generalversammlung können die Mit-
glieder mitbestimmen. Darüber hinaus sind 
weder die Bank noch ihre Mitarbeiter in öffent-
lichen oder politischen Gremien vertreten. Über 
Projektgruppen (z.B. die „Initiative Lebensraum 
Lech“) arbeiten wir allerdings aktiv in gesell-
schaftlich relevanten Bereichen mit.

Für die Zukunft kann angedacht werden, sinn-
volle Bereiche transparenter zu gestalten. Die 
Frage lautet, wie gesellschaftliche Mitbestim-
mung über unsere Tätigkeiten und Aktivitäten 
aussehen könnte. Vor allem ein gesellschafts-
relevanter Vergleich der Raiffeisenbank Lech 
am Arlberg mit anderen Banken der Region 
kann zu einem mittel- bis langfristigen „Um-
denken“ innerhalb der Branche führen – und 
gibt uns die Möglichkeit, uns einmal mehr als 
partnerschaftlich agierende Bank (Stichwort: 
Bergfreundschaft) zu positionieren.

Zu	guter	Letzt	…

... was wir aus der Erstellung des Gemeinwohl-
berichts für die Zukunft mitnehmen.

Wir haben festgestellt, dass wir in unserem di-
rekten Leistungsbereich überraschend viel zum 
Gemeinwohl der Region beitragen. Das ist einer-
seits unserer genossenschaftlichen Struktur zu 
verdanken, andererseits unseren Beteiligungen 
an sozialen Initiativen rund um das Land und 
seine Leute. In Zukunft möchten wir dieses 
Engagement gezielt vertiefen. Aber auch in 
vielen Details unseres Arbeitsalltags wurde 
Optimierungspotenzial aufgespürt. Hier liegt 
es nun an uns, Umsetzungen zu forcieren, unser 
Denken weiter zu entwickeln und auch unser 
Umfeld in Bezug auf soziale und regionale An-
gelegenheiten zu sensibilisieren – z.B. indem 
wir die Ergebnisse des Gemeinwohlberichts in 
diesem Bericht veröffentlichen. 

Wir alle haben viel Zeit, Engagement und Ideen 
in die Aufbereitung und Erstellung dieses Ge-
meinwohlberichts investiert. Da die Überle-
gungen und Ideen rund um die Fragestel-
lungen nicht nur während der Arbeitszeit 
behandelt wurden, kann man davon ausgehen, 
dass das Thema „Gemeinwohl“ auch innerhalb 
des persönlichen Familien- und Freundes-
kreises besprochen wurde. Auf diese Weise 
wurden alle Mitarbeiter der Raiffeisenbank 
Lech am Arlberg zu kommunikativen Multipli-
katoren. Wir hoffen daher, dass die Beschäfti-
gung mit dem „Denken und Handeln zum Vor-
teil der Gesellschaft“ dadurch weite Kreise zieht.
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A1		Ethisches	Beschaffungsmanagement
Aktive Auseinandersetzung mit den Risiken zugekaufter Produkte / Dienst-                                leistungen, Berücksichtigung sozialer und ökologischer Aspekte bei der Auswahl 
von LieferantInnen und DienstleistungsnehmerInnen

1

Menschenwürde

2

SolidaritätWert	
Berührungsgruppe

A

LieferantInnen

B	

GeldgeberInnen

C	

MitarbeiterInnen
inklusive
EigentümerInnen

D	

KundInnen	/
Produkte	/
Dienstleistungen	/
Mitunternehmen

E	

Gesellschaftliches
Umfeld:	
Region,	Souverän,
zukünftige	Generationen,
Mitmenschen	und
Natur	weltweit

Negativ-Kriterien

C1		Arbeitsplatzqualität	und
Gleichstellung
Sicherstellung humaner Arbeitsbe-
dingungen, Förderung physischer
Gesundheit und psychischen Wohl-
befindens, Selbstorganisation und 
Sinnstiftung am Arbeitsplatz, Life 
Balance; Gleichstellung / Inklusion 
Benachteiligter

D1		Ethisches	Verkaufen
KundInnenorientierung/-mitbe-
stimmung, Kooperation mit  
VerbraucherInnenschutz, 
Schulungen ethisches Verkaufen, 
ethisches Marketing, ethisch 
angepasstes Bonussystem

E1		Sinn	und	gesellschaftliche
Wirkung	der	Produkte	/	DL
Sinnhaftigkeit der Produkte unter 
Berücksichtigung nachhaltiger 
Lebensstile

Verletzung der ILO-Arbeitsnormen/
Menschenrechte

Feindliche Übernahme

Menschenunwürdige Produkte, 
z.B. Tretminen, Atomstrom, 
GMO

Sperrpatente

Beschaffung bei / Kooperation mit
Unternehmen, 
welche die
Menschen-
würde verletzen

Dumpingpreise

C2		Gerechte	Verteilung	der
Erwerbsarbeit
Abbau von Überstunden, Verzicht 
auf All-inclusive-Verträge, Reduktion 
der Regelarbeitszeit, Beitrag zur
Reduktion der Arbeitslosigkeit

D2		Solidarität	mit	Mitunternehmen
Weitergabe von Information,  
Know-how, Arbeitskräften, Aufträgen, 
zinsfreien Krediten; 
Beteiligung an kooperativem  
Marketing und kooperativer Krisen-
bewältigung

E2		Beitrag	zum	Gemeinwesen
Gegenseitige Unterstützung und
Kooperation durch Finanzmittel,
Dienstleistungen, Produkte,
Logistik, Zeit, Know-how,
Wissen, Kontakte, Einfluss

max. 90		|			45

max. 50		|			5

max. 90		|			0*

max. -200		|			0 max. -200		|			0

max. -200		|			0 max. -100		|			0

max. -150		|			0 max. -200		|			0

max. 50		|			35

max. 70		|			8

max. 40		|			38

Gemeinwohl-Bilanz 2012 der Raiffeisenbank Lech

Die	Gemeinwohlbilanz	
2012	der	Raiffeisenbank	
Lech	wurde	von	Herrn	
Christian	Loy	auditiert:

*	zu	E1:	Die	Beurteilung	
soll	nicht	damit	gleich-
gesetzt	werden,	dass	die	
Produkte	und	Dienst-	
leistungen	keinen	gesell-
schaftlichen	Sinn	haben,	
sondern	in	erster	Linie	
die	Risiken	reflektieren.	

Zwei	Aspekte	sind	für	die	
Beurteilung	des	Auditors	
ausschlaggebend	gewesen:	

a)	Das	Bankgeheimnis	und	
potentielle	Effekte	auf	
Steuereinnahmen	in	an-
deren	Ländern	ist	ein		
gegenwärtig	gesellschaft-
lich	sehr	kontrovers	
diskutiertes	Thema.	Das	
Unternehmen	versucht	
das	Risiko	dessen	durch	
unterschiedliche,	glaub-
würdige	Massnahmen	zu	
minimieren.	Dennoch	
bleibt	ein	gewisses	Risiko	
bestehen,	dass	die	Dienst-
leistungen,	aus	steuer-	
politischen	Überlegungen,
seitens	der	Kunden	für	
Steuerhinterziehung	
missbraucht	werden.

b)	Den	grundsätzlich	
positiven	lokalen	Dienst-
leistungen	(Kreditwesen,	
etc.)	steht	mit	der	Vermö-
gensverwaltung	ein,	
aus	ethischer	Perspektive,	
kritisches	Geschäftsfeld	
gegenüber.	Hier	wird	
weitestgehend	am	rendite-
orientierten	Finanzmarkt	
agiert,	dessen	Funktions-
weise	in	vielen	Aspekten	
fundamental	den	Prin-
zipien	der	Gemeinwohl-
ökonomie	widerspricht	
(insbesondere	Aktien	&	
Fonds).

Gemeinwohl-Matrix	4.0:	Diese	Version	gilt	für	alle	Bilanzen,	die	ab	dem	1.	März	2012	für	das	zurückliegende	Bilanzjahr	eingereicht	werden.
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A1		Ethisches	Beschaffungsmanagement
Aktive Auseinandersetzung mit den Risiken zugekaufter Produkte / Dienst-                                leistungen, Berücksichtigung sozialer und ökologischer Aspekte bei der Auswahl 
von LieferantInnen und DienstleistungsnehmerInnen

3

Ökologische
Nachhaltigkeit

4

Soziale
Gerechtigkeit

5

Demokratische	Mitbe-
stimmung	&	Transparenz

Massive Umweltbelastungen
für Ökosysteme

Ungleichbezahlung von Frauen
und Männern

Nichtoffenlegung aller
Beteiligungen 
und Töchter

Grobe Verstöße gegen Umwelt-
auflagen (z.B.: 
Grenzwerte)

Arbeitsplatzabbau oder Standort-
verlagerungen
bei Gewinn

Verhinderung eines
Betriebsrats

Geplante Obsoleszenz (kurze 
Lebensdauer 
der Produkte)

Töchter in Steueroasen Nichtoffenlegung aller Finanzflüsse
an Lobbys / 
Eintragung in 
das EU-
LobbyregisterEigenkapitalverzinsung > 10 %

C3		Förderung	ökologischen
Verhaltens	der	MitarbeiterInnen
Aktive Förderung eines
nachhaltigen Lebensstils der
MitarbeiterInnen (Mobilität,
Ernährung), Weiterbildung und
Bewusstsein schaffende
Maßnahmen, nachhaltige
Organisationskultur

D3		Ökologische	Gestaltung	der
Produkte	und	Dienstleistungen
Angebot ökologisch höherwertiger
Produkte/Dienstleistungen;
Bewusstsein schaffende 
Maßnahmen;
Berücksichtigung ökologischer
Aspekte bei der KundInnenwahl

E3		Reduktion	ökologischer
Auswirkungen
Reduktion der Umweltauswir-
kungen auf ein zukunftsfähiges 
Niveau: Ressourcen, Energie & 
Klima, Emissionen, Abfälle etc.

C4		Gerechte	Verteilung	des
Einkommens
Geringe innerbetriebliche
Einkommensspreizung (netto),
Einhaltung von Mindesteinkommen
und Höchsteinkommen

D4		Soziale	Gestaltung	der	
Produkte	und	Dienstleistungen
Soziale Staffelung der Preise,
Barrierefreiheit, spezielle Produkte
für benachteiligte KundInnen

E4		Minimierung	der	Gewinnaus-
schüttung	an	Externe
Nichtverzinsung oder nur Inflati-
onsausgleich für das Kapital nicht
mitarbeitender EigentümerInnen

C5		Innerbetriebliche	Demokratie
und	Transparenz
Entscheidungs-/ Finanztransparenz,
Mitentscheidung der
MitarbeiterInnen bei operativen,
strategischen Entscheidungen, 
Wahl der Führungskräfte, Übergabe
Eigentum an MitarbeiterInnen,
z.B. Soziokratie

D5		Erhöhung	der	sozialen	und
ökologischen	Branchenstandards
Vorbildwirkung, Entwicklung von
höheren Standards mit
MitbewerberInnen, Lobbying

E5		Gesellschaftliche	Transparenz
und	Mitbestimmung
Berichterstattung nach Global
Reporting Initiative (GRI),
Gemeinwohlbericht, Stakeholder-
Mitbestimmung

max. -200		|			0 max. -200		|			0 max. -100		|			0

max. -150		|			0 max. -150		|			0 max. -150		|			0

max. -100		|			0 max. -200		|			0 max. -200		|			0

max. -200		|			0

max. 30		|			10

max. 90		|			9

max. 70		|			14

max. 60		|			44

max. 30		|			3

max. 60		|			60

max. 90		|			30

max. 30		|			3

max. 90		|			16

max. 30		|			3

max. 30		|			6

von gesamt max. 1.000	erreichbaren Punkten			|					329

Günther	Reifer	vom	Terra	
Institute	begleitet	die	
Raiffeisenbank	Lech	auf	
ihrem	Weg	zur	Gemein-
wohl-Ökonomie:

Zu	allererst	bedanke	ich		
mich	bei	allen	Mitarbei-
tern	der	Raiffeisenbank	
Lech	für	den	vorbild-
lichen	und	spannenden	
Prozess	den	wir	gemein-
sam	gegangen	sind.	Es	
war	jedes	Mal	eine	Freude,	
nach	Lech	zu	fahren.	

Ich	erinnere	mich	noch	
gut	als	wir	in	Südtirol	
die	ersten	Diskussionen	
hatten	und	das	Bild	ent-
standen	ist	von	einer		
Bilanz	mit	etwas	mehr	als	
550	Punkten.	Und	in	der	
Tat:	die	Raiffeisenbank	
Lech	tut	sehr	viel.	

Aber	wie	so	oft,	beim	tie-
feren	Eintauchen	in	die	
durchaus	komplexe	The-
matik,	wird	man	mit	sich	
selbst	kritischer,	strenger,	
genauer	und	bewertet	so	
manches	neu.	Das	war	
auch	bei	uns	der	Fall.	
Entscheidend	sind	aber	
nicht	die	erreichten	
Punkte,	sondern	das	neue	
Wissen	und	Bewusstsein	
zu	Themen,	die	vorher	
nicht	im	Fokus	waren.	
Viele	Ideen	und	Mass-
nahmen	sind	entstanden.	
Und	wer	die	Raiffeisen-
bank	Lech	kennt,	weiss,	
dass	es	dabei	nicht	blei-
ben	wird.	Die	Raiffeisen-
bank	will	Impulse	für	die	
Region	setzen,	und	so	
mancher	hat	die	Vision	
einer	„Gemeinwohl-region	
Lech“	schon	vor	Augen.




